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Fuͤnf und vierzi,gtes Stuck.
Von dem Anbau⸗ Erhaltung und

Benutzung der Weiden .
Dieſe ſind es alſo auch , ſo wir hier

kurz beſchreiben und beſonders dem
genden oder werdenden Landwirth anempfeh⸗
len koͤnnen .

Diefenigen Arten aber , ſo wir
hier anfuͤhren werden : ſind

Die weiße Weide
gelbe —

rothe —

Ufer —

graue —

Sprock —

Palm⸗ oder Sohlweide .
3 Dieſe
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Dieſe ſind diejenigen Weidenarten , welche

faſt in ganz Deutſchland wildwachſend an⸗

getroffen ⸗ und zu Zaͤunen, Faſchinen , Flecht⸗

werk ꝛc. gebraucht werden .

Wir wollen bey der weißen Weide den

Anfang machen , man muß uns aber ver⸗

zeihen , wenn wir nicht alle Namen , ſo

bey jeder Weide gebraucht werden , hier mit —

anfuͤhren : denn faſt in jedem kleinen Diſtrikt

pflegt man einem Baume einen andern Na⸗

men beyzulegen , und ſo weit ſind wir nicht

gewandert ; indeß aber wollen wir ſo viele

Namen allemal anfuͤhren , als uns erinner⸗

lich ſind gehoͤrt zu haben und hiemit muͤßen

ſich unſre Leſer befriedigen , da Sie aus der

Beſchreibung das weitere erſehen koͤnnen.

Zur Hauptunterſcheidung aber werden wir

allemal den botaniſchen Namen beyſetzen ,

und diejenigen , ſo in dieſer Lehre bewan⸗

dert ſind , werden uns ſodann gewiß gleich

verſtehen . Wer aber keine Botanik kann

muß ſich an dem halten , was wir in der

erſten Abtheilung angefuͤhrt haben , welche
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zeigt , wie man eine Art von der andern

unterſcheiden muß .

Die weiße , gemeine , Silberweide ,

Wilgenbaum , Welge , Wicheln , Felbe ( Sa⸗

lix alba ) wird bey uns gegen andern Ar⸗

ten am haͤufigſten angetroffen , und fortge⸗

pflanzt ; ſie wird wenn ſie in ihrem natuͤr⸗

lichen Zuſtande , das iſt ungekroͤpft, und

unbeſchaͤdigt , ein Baum von dreyßig und

vierzig Schuh hoch , und oft noch wohl

hoͤher , wenn ſie in einem ihr dienlichen

Erdreich ſteht .

Die Blaͤtter dieſer Weide ſind laͤng⸗

lich , auf beyden Seiten zugeſpitzt , mehren⸗

theils drey Zoll lang und einen halben

breit ; die obere Flaͤche derſelben iſt glaͤn⸗

zend blaßgruͤn , mit kurzen weißen Haaren

verſehen , welche ſich jedoch auf der untern

Seite in ſolcher Menge beñnden , daß man

ſolche wie damit uͤberzogen glauben muß ,

welches ihr ein ſchoͤnes ſilberfarbenes Anſe⸗

hen giebt . Die feinen Zaͤhne des Randes

3 3 2 ſind
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ſend mit kleinen Druͤſen beſetzt ,
um

und unten
Blatte ſind ſolche beſonders merklich und

großer zu ſehen .

Die Rinde iſt bey jungen A eſten gruͤn⸗
lich , bey aͤltern hi ngegen faͤllt ſolche ins
braunliche. Am alten Stamm aher iſt ſol⸗—
d erauh , außerhalb grau und in den Spruͤn⸗
gen der Rinde iſt ſolche braunroth ſchattiert .Sie reißt gerne ar m Stamm auf , und mankann ſie , wie die Rinde aller Weidenar⸗ten , auch einiger maaßen zum Gerben ge⸗brauchen , weil ſie etwas Loh haben .

Das Holz der jungen Zweige iſt ſehr
markigt und biegſam , und man kann ſieſehr gut zum Flechten gebrauchen ; allein
im Alter , und zwar wenn die Zweige ſchon
angefangen haben eine rauhe Rinde zu be⸗
kommen , iſt es etwas ſproͤde und bruͤchigt,K im ganzen aber ſchwammigt und locker.

Die Bluͤthenkaͤtzchens ſind wohlr
und erſcheinen , von den Blaͤtter
geſondert , im April ſpaͤter
und Korbweide .
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Die maͤnnlichen Bluͤthen ſind auf an⸗
derthalb Zoll lang , und einen Viertel Zoll
breit , ihre Schuppen ſind braun und roͤth⸗
lich , an den Spitzen haarig , und mit zweyſehr kurzen und mit gelblichen Staubbeu⸗
teln gekroͤnten Staubfaͤden ; die weiblichen
Bluͤthenkaͤtzchens ſind ein wenig laͤnger als
die maͤnnlichen, und ihr Kopf iſt gruͤnlich
und glatt .

Der Saame dieſer Weide iſt nicht merk⸗
lich von den andern unterſchieden , deß halb
wir uns auch nicht beſonders dabey aufhalten
wollen , weil wir ſchon in der erſten Abthet⸗
lung uͤberhaupt davon geſagt haben . Denn
er iſt ſo klein , daß man keinen Unterſchied
recht daran zuerkennen im Stande iſt .

Wenn der Boden nur irgend ein wenigfeuchte iſt , ſo gedeihet die weiße Weide leicht
und kommt ſie an trocknern Orten von allen
Weidenarten noch am beſten mit fort .

Die gelbe Weide , Golddotterweide
( Calix vitellina ) iſt zwar baumartig , doch
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bleibt ſie im Wuchſe niedriger als die wei

ße ; in Pommern hat man dieſe Art Wei⸗

de an vielen Orten noch nicht recht gekannt ;

da man aber findet , daß ihre Aeſte beſon⸗

ders zeh find , und ſie an ſumpfigten Orten

gut fortkoͤmmt , faͤngt man an ſie haͤufiger

zu pflanzen .

Ihre Blaͤtter ſind oval laͤnglicht, die

gröſten davon ſind wohl an fuͤnf Zoll lang

und uͤber einen Zoll breit , der Nand iſt

ſtumpf gezahnt , mit druͤſenartigen Knoͤpfen

beſetzt , und beſonders finden ſich dieſe auf

den VBlaͤtterſtiehlen . Beyde Flaͤchen ſind glatt

und gruͤn, die untere aber blaulich gruͤn ,

und in der Farbe matter .

Die Rinde der Zweige iſt beſonders

in die Augen fallend und orange gelb ,

auch rauh und wolligt , der Stamm iſt

auch gelblicher ſchattirt als andere Weiden ,

und iſt durch die gelbe der Rinde , dieſer

Baum von andern leicht zu unterſcheiden .
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Das Holz der Zweige iſt beſonders zeh

und werden dieſe deßhalb von den Gaͤrt⸗

nern beſonders zum Anbinden der Baͤume

geſucht : denn ſie laſſen ſich gleich einem

Strick winden und binden ; iſt auch deß halb

zu den Koͤrben ſehr gut zu gebrauchen . Die⸗

ſe Weide hat auch noch das dauerhaufteſte

Holz von allen uͤbrigen Arten und wird

nicht ſo leicht im Kern ſchadhaft , beſonders

wenn ſolche nicht gekroͤpft wird .

Im May kommen ihre Bluͤthen her⸗

vor . Die maͤnnlichen Kaͤtzchens riechen ſehr

augenehm , und geben eine gute Nahrung

fuͤr die Bienen ab , weßhalb man gerne

Weiden an Gaͤrten ſetzt wo Bienen ſind . Ih⸗

re Schuppen ſind hellgruͤn, wollig und mit

zwey Staubfaͤden verſehen . Die weiblichen

Käͤßchens haben laͤnglichte Schuppen, ſind

etwas zugeſpitzt und der weißgruͤne Knopf hat

zwey getheilte Stigmate .

Dieſe Weide waͤchſt vor allen andern

Weidenarten beſonders gern an Waſſern
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und Suͤmpfen , und wird daher von eini⸗

gen auch Sumpfweide genannt . Wenn man

ſolche recht haͤufig in Suͤmpfe pflanzt , traͤgt
ſie viel zur Ausdrockung und Befeſtigung des

Erdreichs bey.

Die rothe Weide , zehe , rothe Bind⸗

Bandweide ( Salix purpurea ) waͤchſt zu ei⸗

nem zimlichen Baum , und iſt in den vlaͤt⸗

tern von der Sprockweide darinnen unter⸗

ſchieden , daß folche laͤnger und breiter ſind ,
und dunkler ausſehen , ſonſt ſind ſie mit der

andern Art gleich .

Ihre rothbraune Rinde unterſcheidet ſie
um mehrſten von den andern Arten ſonder⸗
lich im Winter , wenn ſie ganz ohne Blaͤt⸗
ter ſind , doch iſt dieſe Roͤthe hauptſaͤchlich
nur än den Zweigen ſehr auffallend ; die

Rinde des Stamms iſt mehr grau und die

Springe ſind dunkelbraun anzuſehen .

Die Fortſetzung folget .
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